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Zu Beginn der Deutschstunde wurden die Protokolle von Dennis Dürrsperger und Michael Fischer besprochen, wobei uns die hin und wieder eingebrachten Scherze des Pädagogen (z.B. zur Zensur der Texte Heines „Denk ich an die Schule in der Nacht bin ich um den Schlaf gebracht.“) den Unterrichtsstoff versüßten.
Daraufhin wendeten wir uns den Interpretationsansätzen zu. 

Diese sind:
· die textimmanente Interpretation
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(man interpretiert aus dem Bauch heraus)

· die biografisch-historische Interpretation 
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Satzbau , Stilfiguren und historischer 
 





Information)

Wir wenden die biografisch-historische Interpretation an. 
D.h. wir benötigen Informationen über den Autor, dessen Epoche und die verwendeten Stilfiguren.
(siehe Lit. S. 89 – 110)

Grundlegendes über den Autor:
Heine lebte von 1797-1856 in der Restaurationszeit.
Er lebte in Deutschland, starb aber im Exil im „freien“ Frankreich, wo er viele seiner gesellschaftskritischen Schriften veröffentlichte.

Er war ein wichtiger Vertreter des „Jungen Deutschlands“. 
Diese Bewegung führte einen Kampf gegen die traditionsgebundene und realitätsferne Lebenseinstellung des „Biedermeier“, welches die Ideen der Romantik und der Schöngeistigkeit der Literatur vertrat.
Das „Junge Deutschland“ wollte politische und soziale Probleme vergegenwärtigen und zur Lösung hinführen.

In die Interpretation eines Textes gehören (Lit.S.334ff):

· eine Einleitung
· Informationen zu:

· Autor
· Stilepoche

· Entstehungsgeschichte

· Intention (Absicht des Autors)

· Äußerer und innerer Handlung 

· Inhalt (Erwartungen, Abläufe, Folgen, Probleme, usw.)

· Form:

· Aufbau
· Sprache ( Sprachebene, Satzbau, Stilfiguren)

· Stil insgesammt

· Schluss mit allgemeiner Würdigung (besonderes am Text, Erfolge des Werkes, usw.)

Zusammenfassung der zwei Blätter zu den Themen Wortwahl / Sprachstil, Satzbau und rhetorische Redewendungen.

Man unterscheidet zwei Sprachstile:
· Nominalstil (übermäßiger Gebrauch von Substantiven; „Amtsdeutsch“)

· Verbalstil (häufiges Vorkommen von Verben)
Zudem lässt sich auch die verwendete Sprachebene charakterisieren.

Und damit auf das Publikum und den Sinn des Werkes schließen.
· naiver Stil (Kindersprache)

· einfacher Stil (Alltagssprache)

· gehobener Stil (anspruchsvolle Sprache)

· gewählter Stil (ausgefeilte Sprache)

· poetischer Stil (dichterische Sprache)

· antiquitierter Stil (veraltete Sprache)

Allerdings ist ein Verfasser frei von allen Regeln und so sind Stilbrüche recht häufig und gewollt.

Wichtige Besonderheiten am Satzbau:
· Inversion (Umstellung der normalen Wortfolge; „Aufwärts geht es nun“)

· Ellypse (Auslassung von Wörtern; „Was nun ?“)

· Parenthese (Einschub eines Satzes / einer Wortfolge; Trennung per Gedankenstrich)

Wichtige rhetorische Figuren (weitere siehe Protokoll M.Fischer (5.10.07)):

· Alliteration (Stabreim; gleiche Buchstaben im Wort- oder Silbenanfang)

· Ironie (gegenteilige Bedeutung des Gesagten; Satire;)
· Sarkasmus (zu Hohn und Spott gesteigerte Ironie)

HA: Einleitung zur Interpretation von Heines „Harzreise“ (Lit. S. 107 || Auszug)
Lösungsvorschlag:

In dem Textauszug aus Heines „Harzreise“ wird eine Wanderung durch den Harz und ein Treffen mit einem „typischen deutschen Bürger“ beschrieben, doch untergründig Kritik an der Gutgläubigkeit und dem „Schöngerede“ der deutschen Gesellschaft geübt.
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